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Hs 1st ja bekannt, w1e weıt die Ergebnisse der Untersuchungen auf diesem
Gebiete auseinandergegangen S1nd. In den theologischen, ethischen und
kirchengeschichtlichen Fragen en dıe Anweisungen die Forscher
entgegengesetzZteh Resultaten geführt. Man hat sich auch darüber beklagt,
dafß Aphrahats Vorstellungen »VErTrWOTrTECIN« und ssschwankend« sind*

Die folgenden Seliten wollen dıe Ergebnisse anschneıden, denen miıich
eine ange Beschäftigung mi1t diesen Lexten geführt hat Diese haben mich
belehrt, WIe wichtig der methodologische Gesichtspunkt als Schlüssel für
das Verständnis dieser Lexte iSt

Zuerst nähern WIr uns den TLexten VO Gesichtspunkt der chrıisto-
logischen Auffassungen. Wır mussen eine Reihe von Stellen, es
unsıiıcher ISt, beiseite lassen. Dies sind dıie Äußerungen, Chrıistus Von

Anfang e1m Vater erscheint, aber nıcht klar gCeSaBL 1St, ob persönlich
unterschieden oder nıcht. Die Gefahr, auf solche Außerungen
bauen, 1sSt 1er groß, und 1ST SCWaSLT, da behaupten, INan

höchstens 1U Vermutungen außern darf.
In der 1mM Jahre 245 geschrıebenen Anweisung 1ST eine Stelle,

mi1t der inNnan dıe Untersuchung beginnen annn Hıer handelt sich eine
erhabene Doxologie: yWiır bekennen durch ıch dıe Barmherzigkeit, dıie
ıch gesandt hat, und uNns gewährte, durch den 'Tod se1ines Eınzıgen
eben; WITLr preisen durch ıch das Wesen selner Selbst, das ıch VOIll

seinem Wesen und ıch unXns gesandt hat«?2. I rotz der Eın-
wände Vonl o0O{Is, dafß l1er 1Ur das Pneuma, das 1n Christus wohnt, als
wesentliıch göttlıch, aber ebenso gew1iß nıcht als Hypostase neben Gott
gemeint se1®, MU: iNnall doch dıe olge daraus zıehen, dafß dieser lext
mehr 111 Obwohl auch dieser Lext wünschen übrigläßt,
soviel rlaubt unls doch entnehmen, da{f3 1e1 eine Auffassung vorliegt,
ach der der Gottesscochn einen göttlıchen rsprung hat »Das Wesen
selner Selbst« charakterisiert den Vater, und VoNn dıiıesem Wesen (sottes
wurde der Sohn Ortız de Urbina scheint 1er dıe edeutung
riıchtiger begriffen haben uch das benutzte Verbum scheint in diese
iıchtung hinzuweılsen.
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Die mehr entwiıckelten christologischen schauungen brauchen uns

1er nıcht länger mehr aufzuhalten, weiıl diese be1 Ortız de rbına aus-

führlıcher behandelt worden sind®?. Besonders aber interessieren uns jene
LEexXte, die ber Sanz altertümlıche christologische Auffassungen, dıe in
den Rahmen des strengsten onotheismus eingeordnet sind, berichten.
(Gerade hıer wırd eın Hıstoriker darauf besonders aufmerksam, sıch
ihm Wege, dıie ıh: tiefer führen, eröfinen.

Es g1bt .1 exte; die schauungen vertreten, die bestimmt 1mM Sinne
der Subordination aufgefalt werden mussen. Besonders anschaulich kommt
dıies 1n der typologischen Erklärung der Vision Jakobs ber dıe Hımmels-
tur un! dıe Leıiter ZUIIN Ausdruck®. Nach diesem Stück, welches der Schul-
tradıtion entstammt, 1St Christus SLrCENg subordinıiert, WI1e dıe Erklärung

uns 1n einer unmiıißverständlıchen Weise klarmacht?. Das heißt selner
ur ach steht Chrıistus wohl ber Menschen, aber unter Gott®

Darauf, w1e INall diese Subordination äher verstanden Häat, hat INall

gew1 ohl sehr verschieden geantwortetl; und WITLr sind dafür dankbar,
siıch VOLn dieser Fülle in verschiedenen Schichten widerspiegelt.

Wohl dıe altertümlıchste Auffassung scheıint diese se1n, auf die WITLr
1n der VIIl Anweıisung gestoßen werden. Diese denkt ber Jesus 1im
Rahmen der jüdıschen Vorstellungen als ess13s. Weıl diese Anweılisung
polemisch orlentiert 1St geschrieben dıe Einwände der Juden,
daß die Christen einen Menschensohn Gott NECNICIL 1sSt dıe AÄAntwort
besonders einleuchtend. Man 1St hören, Was denn dem Juden-
LUum gegenüber das Neue iSt. Die Antwort 1St aber nıcht darın finden,
daß ach der Offenbarung besondere, dıe jüdıschen Vorstellungen
übersteigernde und ontologische Gründe aufgekommen sind, un mMan

darum Jesus als Gott bekennen MU: Keıin Wort davon. Die ntwort
1St hıer, dafß der Name Gott auch gerechten Menschen beigelegt worden
1St, wIie dıe bıblıschen Quellen unNns zeigen”. So kommt diese Auffassung

folgendem Ergebnis: »Wır NENNCHN ihn Gott WI1Ie Moses, und Erstge-
borenen und Sohn WIeE Israel und einen großen Propheten WwWIeE alle
Propheten«*®. KEtwas hıer och hinzuzufügen, bedeutet, den Eindruck,
den L1LHISGIEUE Quelle hervorruft,; abschwächen.

a.a.0O 89 f.
a. 1 145 14
Die ‘1 ur 1Sst Christus, die Leıiter »das Vorbild 1N1SCIC5S Erlösers, auf welchem

die gerechten Menschen emporste1gen«; der Herr, der über der Leıter stand, ist
(Jott ]diese Unterordnung 1sSt och ausdrücklic betont »denn über Christus ist
der Herr des Alls«, aa ()J 1453

» Jesus dıe Vısıonen und die Propheten rfullt a  S, überlieferte ıhm se1n
Vater dıe Macht 1mM Hımmel und auf Erden«, a.a.0O 9709 11  a

aq.a.0 18111 SO wurden Moses, Israel 12 mi1t diesem Namen bezeichnet:
yund während Gott groß lst, verweigert nıcht den Namen der Gottheit den
Fleischgeborenen“« a.a.0 9299 So wıe das mi1t den anderen geschehen 1st;,
ist auch natürlıch, seinen Gerechten ehren, aa () 830078

a.a. 0 ö15 10. 13



Methodologisches ZU Studium der Anweısungen Aphrahats 77

Es gibt andere Arextes dıe CI116 Auffassung WI1IC dıe der altchristlichen
Geistchristologie vertreten Nach dıesen Vorstellungen War der Geist der
Propheten der Ge1ist Christı Reichliches Materı1al steht hıer ZUT

Verfügung, der bereıt IST; auf diesen egen nachzugehen**. Dies Sınd
Anschauungen, dıe gleichfalls judenchristliıchen ewegungen auf-
tauchen??. uch 1er beobachtet INail Überlieferungsstoffe, dıe auıf VCI-

schiedene Herkuntft hıiınwelisen !>
Wıe stark diese altertümlichen Auffassungen iıhr ee. behaupten, und

dieses auch gegenüber der johanneischen Theologıe durchgeführt aDben;
1ST durch interessante Einblicke iıllustriert Sehr einfache tte genugten
dazii. MItL der Aufgabe fertig werden Der og0os WAar nıcht der
philosophisch aufgefaßte Begriff. sondern das gesprochene Wort1* 1C
WECN1SCI 1ST dıe Beobachtung, dafß C211 anderer Ausdruck benutzt
1ST, l1er darüber arheı1 verschaffen, Was 1er eigentlıch geme1nt
1STt Nämlıch der 0Z0S 1ST qgal (Stumme)*?:; So WIrd Chrıistus auch anders-

bezeichnet?!®. Das Fazıt 1IST diesen Überlieferungen 1ST der 0Z0S
der johanneischen Gedankenwelt nıcht als der mMmanen Gedanke Gottes,
sondern als außerliche Stimme verstanden I dies 1ST C111C sehr altertümliche
Auffassung, Vonl deren Kxıstenz dem alten syrıschen Christentum och
C1iNCc andere sehr alte Quelle Zeugn1s cg

So WIC WIT gesehen aben, entfalten sıch dıe lexte höchst er-

Weıse, soda{f3 11a nıcht Von der Chrıistologie be1 Aphrahat reden
darf. sondern Von christologischen Überlieferungen, dıe vVvon verschiedenen
Rıchtungen her sSstammen

Kıne CHG Perspektive für dıe Aufspürung der Schichten den An-
WCISUNSCH eröffnet sıch WEeNnNn inNnan den Versuch macht, uNseTEC rage och
Von Seıite AUS anzugreıfen, nämlıch Von dem Gesichtspunkte
der Geschichte der Glaubensbekenntnisse Im Zusammenhang MIL dieser
Erforschung entfaltet sıch Von der Entwicklung der trinıtarıschen
Vorstellungen

L11 L.oofs 251{1
E So den pseudo klementinischen Homilıen, vgl Lebreton; Hısto:re du

dogme de la 1T rınıte (Parıs 567
FEiınmal iST Chrıstus VO  = der ungfrau Aaus dem (Gjeiste geboren 2002

623 dann 1ST gESAaZT, da{fß den Ge1lst be1 der 'T’aufe empfing, 0955 Dıiese
Auffassungen stehen 10}24 Selite be1 Seıte, 2()2

Mess1as, der celber SC} melta Wo und petgama pruc. C  9 309
Das kommt auch dadurch ZU Ausdruck dafß das Wort grammatisch regelrecht
als C110 Femminum benutzt 1ST

SO konnte diese Überlieferung das Schrıiftwort Jjoh l entsprechend s  T —

stehen : »Im Anfang WTr qgal (dıe Stimme), welcher ist melta das Ort)«, d. 20972
8 a.a:.0. 392
u »Jesus, die erhabene Stimme, welche AUus vollkommener Barmherzigkeıit auf-

S1118< TICHt; The Apocryphal Acts of the Osties London SS216,
vgl 282 Der griechische Lext WEIST och e1itere Spuren auf Bonnet, AÄActa
apostolorum apbocryph 1, (Lipsıiae 15: 164 dıe der jetzıgen (zsestalrt
der syrıschen Thomasakten verschwunden S1nd.
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Fur das Studium der fortgeschrıttenen Lage kommt eigentlich NUurTr dıe
zeitlich spätesten verfaßte Anweısung in rage. Hıer stößt INanll

auf dıe Spuren VOoNn CLWAaS, das für dıe FExistenz elınes Glaubensbekenntnisses
Zeugni1s ablegt. Die Stelle lautet: das wissen WITr, da{f3 da ein (Jott
1St und einer se1n ess1as und ein (Geist und ein Glaube un eine Taufe«18.
Einerseıits zieht diese Aussage durch ihre Formelhaftigkeıit uNnseIc

merksamkeıt auf sıch. Anderseıts aber erinnert dieses Muster unNXs

das, Was WITLr be1 den syro-palästinischen Glaubensbekenntnissen
beobachten können??. Zuletzt aber och ermutigt 1er alles 1m Lichte dessen,
Was WITr 1n den Anweısungen nden, das Vorhandensein eines
trinıtarıschen Glaubenssymbols anzunehmen.

Außerdem dürten WIr och einen tieferen Einblick in diese Fr
stände LU  5 Derselbe Lext enthält eine kurze Formel, dıe Ua och auf
siıcherere Spuren verhilft, in der Annahme, dafß ein trinitarısches Glaubens-
symbol als Taufsymbol verwendet wurde: die Te1 großben un: g_
priesenen Namen, dıie ber deinem aupte genannt sind Vater, Sohn
und Geist der Heılıgkeit da du das Zeichen de1ines Lebens empfangen
hast«290.

So darf INall das Fazıt zıehen, dafß das Vorhandenseıin elnes dreigliedrigen
Glaubensbekenntnisses 1in der Deit; 1n der Aphrahat se1ine letzte Anweısung
verfaßte, eine Tatsache ISt, obwohl WITr ohl zugeben mussen, daß WITr
ber seinen SCNAUCH Inhalt nıcht 1mM Bılde s1nd. Jedenfalls hatten sich 1n
dieser Zeıt 1n dem ostsyrıischen Christentum dıie trinıtarıschen Vorstellungen
iıhren aTtz schon gesichert, WwW1e diese auch anderswo auftauchen??.

Nun versetzen uns die Quellen 1ın dıie Lage, tiefer 1in dıe Entwicklungs-
geschichte einzudringen. DiIie Frage, ob die Schriften Aphrahats
ber das alteste Glaubensbekenntnis uns aufbewahrt aben, 1St ein egen-
stand der Auseinandersetzung SECWECSCH. Kattenbusch jedenfalls hat
diese Möglichkeıt, dafß irgendein Zeichen davon 1er beobachten 1St,
vernelint??. Dagegen welsen Erwagungen wI1ie Beobachtungen 1in eine andere
Rıchtung Schon prior1 annn iNall damıt rechnen, da{fs dıe ostsyrische
Kırche ein Taufsymbol gehabt haben muß Denn WI1e ann inNnall diese
rage überhaupt anders beantworten ? Wıchtiger aber natürlich 1st das,
Was IMNan in den Quellen sehen kann Die Anweisung berichtet, da{f3
ein Freund iıh: Belehrung des Glaubens gebeten hatte; dessen Schreıiben,
welches der Anweisung hinzugefügt WAar, bestätigt seilnerselts diese afe
sache?®, So mussen WIr ach allen Voraussetzungen 1in diesem /usammen-

158 . A 124113°
19 Die Ne1igung für ıne gic Formel kannn INa  - 1in den ymbolen VO:  - Eusebius,

Kyrıll VO:  - Jerusalem, 1n demjenigen der syrischen Laodıicäa und der Nestorl1aner
beobachten, vgl Hahn; Bıbliothek der Symbole (Leipzig

” ()

D
gıa (} 21951
Vgl dıe Doxologie, a.a.0 12014045
Das apostolısche Symbol (Leipzıg 249
aaı 1,1.4
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hang ber das Glaubensbekenntnis Diese berechtigte
Erwartung 1STt dadurch och geste1gert, dafß Aphrahat seinen 'Lon andert
und seine Glaubenssätze fejerliıch mMI1t einem formelhaften atz einleıitet :
»Denn das 1st der Glaube un auch beendet: » Das 1st der Glaube
der Kırche CGjottes«“+, Außerdem kommt och dıie Beobachtung 1n Betracht,
dafß se1n Freund schon ein1ges 1n seinem Briefe eingeflochten hat, Was als
Elemente e1nes Glaubensbekenntnisses anmutet*®* und tatsächlıch miıt
Aphrahats Glaubenssätzen zusammentällt. 1 )J)as Bekenntnis selber aber
lautet: »Da{fß inNnan (GJott glaubt, den Herrn des Alls, welcher geschaffen
hat Hımmel, rde und dıe Meere und alles, Was darınnen ist; welcher
den Menschen geschaffen hat ach seinem Bıld, welcher das (resetz dem
Moses gegeben hat, welcher Von seinem (Geist in dıe Propheten gesandt
hat; welcher wiıederum seinen Gesalbten 1n dıe Welt gesandt hat, und da{f3ß
iNall glaubt die Auferstehung der 1oten und wıederum glaubt auch
das Geheimnıis der Taufe«?26., In der ‚kat; VOLIr uns steht eın sehr altes
Glaubenssymbol*”, das, WI1e der Endsatz beweıst, ein Taufsymbol WAar.

Dem Inhalt ach entfaltet das Taufsymbol ein Muster, das sehr alter-
tümlıch 1St, Zzuerst weıl es SIrCeNg 1n das monotheistische Schema eingebaut
ISt, un ann och weil iINall eine jüdısche Grundlage überall durchscheinen
sehen annn Die alttestamentlichen heilsgeschichtlichen Geschehnisse
nehmen einen auffallend breiten Raum CIMn un auch och offenbart

einen jüdıschen Charakter und erinnert uns äahnlıche Formuli:erungen,
dıie WIr anderswo Cn und dıe Aaus denselben urzeln stammen??®.

Eın anderer Weg, der sehr versprechend 1St, WE WIr der rage der
Überlieferungsschichten nachgehen, durch das Gebiet der Ethık,
nämlıch dıe Stellungnahme gegenüber den Fragen der Ehe un! Ehe-
losigkeıt.

Wıe ‚5 begıinnen WITr auch 1er mi1t der Schicht, dıe dıe späteste
1sSt Hıer 1sSt die Stellung der Ehe gegenüber pDOSItIV, un ist dıe Ehe 1n
dem Gemeindeleben vorausgesetzt“?, Der Grund 1St, daß die Ehe Von (Jott
eingesetzt iSt Dieser Standpunkt ist eindeutig 1n der folgenden Aussage
ausgedrückt: yGegen dıe Gemeinschaft (der Ehe), dıe (Jott 1n dıe Welt
eingesetzt hat se1 ferne Von unNns, irgendeinen Tadel aufzustellen«?°9.
Und och mehr einmal 1ST gESAaRT, da{f3 dıe Ehe sehr (iutes
ist91.

d Adr 9 —71°
253 q.a.0O

27
4413

egen Connolly, T’he arty Syrıac Creed ZntW (1906) 203f?.
Bedjan, Acta eT SANCLOYTUM (Parıs 107 » bekenne

einen Gott, der den Himmel und dıe KErde geschaffen at; und dıe Seen un! alles,
Wäas i1st darın ; und den Sohn, der VO:  e ihm ISE: Chrıiıstus den König.«

Q In dem Lasterkatalog steht nıcht dıe Ehe, sondern Vergehen dıe Ehe;
AA} 1, 4451

3 U d As 63020 _09-
31 d. OIl 0
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Wenn 11all sıch auf diesem Terraın umschaut, bemerkt INnan gleich, daß
diese jüngste Schicht sehr unn 1St und aum Lähig, die bedecken
Man spürt, da{fß dıe eben besprochene Auffassung VOoNn der Ehe damals in
der IC Gültigkeıit erreicht hatte, hne dıe Opposıition beseitigt en
Nur findet auch die Haltung Aphrahats eine rklärung. Seine Hände
S1INd gebunden UrcCc. dıe zeitgeschıichtliche Lage, die nıcht äandern
konnte, aber dıe Anschauungen, denen einen Gefallen hatte, fAießen
aus Sanz anderen Quellen. SO eröffnet sıch uns wıieder ein Pfad, der unlls 1n
tiefere chıchten einzublıcken gestattet. In der 'Tat tauchen Über-
lıeferungen auf, die dıie Vorgeschichte des ostsyrischen Christentums
näher beleuchten.

DIie äalteren Überlieferungen, die hıer 1in Betracht kommen, sınd durch
eine völlıg negatıve Haltung der FEhe gegenüber gekennzeichnet, welches
das exegetische Ww1e auch theologische Denken geprägt hat Man 1St erstaunt,
mıiıt welcher Findıigkeıt Beweise die Ehe daus dem ehefreudıgen en
TLestament zusammengebracht worden S1nd. Dabe!11 hat 11a sıch auch nıcht
VOL künstliıchen und gewaltsamen Eıingriffen zurückschrecken lassen?3?.
DIe Grundüberzeugung ISt, da{fß dıe Ehe überhaupt keinen sıttlıchen Wert
hat Der einzige weck, den dıe Ehe einst hatte, WTr dıe physısche Fort-
pflanzung??®, Nur ein1ges, Was ZUTr Erläuterung dieser durch die elosig-
eıt Oorlıentierten Geda  enwelt dıent, annn 1er vorgebracht werden, aber

dieses wenige ISt anschaulıch, da{fß CS einem genugt. SO 1St 1l1er
Moses uns als ein Vorbild vorgeführt. Kür diese ichtung 1st undenkbar,
da{f3 als ein vVomn Gott eingesetzter Führer des Volkes och eheliche
Gemeininschaft pflegen konnte?34 Ebenso natürliıch 1st dıe Überzeugung,
da{fß Moses VvVon der Zeıt d da Gott mıit ihm geredet hatte; 1in »Heıilıgkeit«
lebte Was aber diese »Heılıgkeit«*> bedeutet, 1st zugle1ıc erklärt »Und
diente dem Heılıgen und nthıielt sıich VvVon der Welt und ihrer Fortpflanzung
und blieh für sıch alleın, dem Herrn gefallen?«. Weilch eine Fülle
VON vielbedeutenden Hınweisen und ndeutungen für dıe asketisch gefärbte
Lebenshaltung nthält diese einzige Aussage! Miıt welcher Eindeutigkeıt
diese altertümlıchen Überlieferungen reden; azu lassen WIT dıiıesmal eine
exegetische Iradıtion ber Gen 2,24 Worte kommen : solange ein
Mann och keine Frau hat, ehrt Gott, selinen Vater, und den
heilıgen Geilst, seine Mutter, »und WC ein Mann eine Frau hat,
verläßt seinen Vater und se1ne Mutter, dıie ben gZENANNT sınd, un se1n
Sınn wıird durch diese Welt gefesselt?”«.

w‚  “ Vööbus, elıbacy, requırement for admıssıon aptısm ıN the early
Syrıan hurch (Stockholm 45 ft.

aq.a.0 1,1017, 5
34 a.a.0O 625710 158°
” Schon Schwen, Afrahat 132
36 aq.a.0©) 16254
37 a.a.0 840‚ 16°
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Den etzten Vorstoßß 1n der Suche ach den Überlieferungsschichten
richten WITr den Kirchenbegriff. Zuerst g1bt 65 Stellen, der
qe1ämä, der 1n der Anlehnung die Jüdısche Überlieferung und in der
Auseinandersetzung MI1t ihr hıistorisch entstandene Begriff®®, unzweıdeutig
dıe Kırche und nıcht 1UTT eine Institution??® iınnerhalb der P
bedeutet. Der allgemeıne Eıindruck, den dıe Anwelsungen machen, 1STt der-
jen1ge, da{fß dıie PC 1n Aphrahats Zeıit 1n dem Sinne konso  1er WAaTrT,
da{fß auch das eleDen einen rechtmäßigen atz 1n der Gemeinde sıch
gesichert hatte410 Wenn phrahat dıe ethischen Pfiichten des Christen auf-
Za  $ erscheint OIrt auch die Heılighaltung der In diesem Sinne 1STt
dıie TC als der qe1amäa offen für dıe Mitglıeder, unverheiratete wI1ie auch
verheıratete, dıe gleichmäßig Vomn den en der Kırche leben und den
Sakramenten teilnehmen. in dieser Kirchengemeinschaft S1Ind dıe höheren
Forderungen 1Ur als freiwillıg aufgenommene Pflichten anzusehen4?2.

Daneben stoßen WITr auf dıe Stellen, die eine völlıg andere Auffassung des
qe1amä aufweisen und geschichtlich höchst lehrreich S1nd. Diese entfalten
nämlıch einen CENSCICH Begriff des gqe1amäa. In der s1ebenten Anweısung
tauchen tucke AUus einer Taufhturgie auf, nämlıch Mahnreden für dıe
Taufkandıdaten, dıie besonders gee1gnet sind, Licht auf einen sehr alter-
tümlıchen Kirchenbegriff wertfen. Wıederholt wıird hıer eine StreNgEe
Selbstprüfung verlangt, und alle diejenigen, deren Herz sıch ach dem
eleben und Eigentum sehnt, werden aufgefordert, zurückzutreten ?3.
Miıt Nachdruck wırd 1er gESABL, da{fß 1Ur die Einsamen (Unverheirateten)
für das christliıche Leben gee1gnet sind 44 Dieses es 1St klar ausgeführt,
da{fß 6S keinen Zweifel übrigläßt darüber, da{fß WIr jer mit einer sehr alter-
tümlıchen Auffassung des qe1lämäa Lun haben, die 1Ur Ehelose zugelassen
hat

Nochmals werden diese Zustände VOIll einer anderen Rıchtung Aaus be-
leuchtet. Die Taufe wırd nämlıch 1n iıhrer eigenartıgen Bedeutung, geeignet
für diese Konzeption des qe1aämä, vorgeführt. Diese höchst wichtige te
lautet: yGrofß 1st aber 1e8$ Geheimnıis, meın Lieber, das Gideon VOTauUS-
gedeutet hat und geze1igt als Vorbild der 'Taufe und das Geheimnis des
Kampfes und das e1ICANNIS der Einsamen. Denn hat das Volk ZUEeTrST
ermahnt VOL der Prüfung des assers. Und da sS1e durch das Wasser

3 8 VÖööÖöbus, Hıstory of asceticısm ın the Syrıan Orızent CC uDs1d1a
Louvaın

39 Vööbus, T’he ınstitution of the benaı geıamd an.d benat geıamda ın the ancıent
Syrıian Church Church Hıstory 2() (19061) 191f7.

4 () Vö6öbus, elıbacy 40 f7.
41 a.a.0 1,44ff. ; vgl 429 ; 2, OR T
42 . weil WIr 1n 1NSCIrCT Freiheit ben und nıcht 4aus Unterwerfung und

Zwang des Gebotes, un WITr €1 nıcht dem Gesetze eingeschlossen SINd«,
d 1 84 20—2'
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prüfte, wurden Von DUr 200 Mann ausgewählt*>«, In jeder Hınsıcht
1St dieses VO Standpunkte der T’heologıe und Anschaulichkeit aus eine
sehr are ede Außerdem MUu iINnan sıch och daran erinnern, da{fß beson-
ers dort, altertümlıche schauungen 1n der typologısc gefalsten
Überlieferung auftauchen, WITr ein Stück des Urgesteıins der Überlieferung
erreichen.

Hınzu kommt och dıe eigentümlıch formelhafte Terminologie, dıe dıe
en 1n demselben Gewebe och klarer entfaltet. DIe Taufe erscheıint als
y»das Wasser der Prüfung«*®, welche Formel och weıterhın als »das Wasser,
das iıh: prüft«*” Tklärt 1St OCHAhMAaIls wırd SESAZLT, da{fß die Untauglichen
durch das Wasser der Prüfung VOIl den anderen geLreNNL werden?8.

SO offenbart der inkonsequente Gebrauch Von qe1amä verschiıedene
Überlieferungsstoffe, dıe hıer Worte kommen, die aber 1n verschledenen
Entwicklungsstadıen des kiırchlichen Lebens 1mM alten syrıschen Christentum
ihre Wurzel en

Es bleibt uns 1U  - übrig, uUuNseTEC Beobachtungen zusammenzufassen.
Da{fßß Aphrahat Überlieferungen herangezogen hat, davon spricht auch

selber So welst auf welsen Lehrer« hın*®. Noch öfters hat
Aaus der kirchlichen Gesamtüberlieferung geschöpft. Quellengeschichtliıch
1St CS wichtig, da{fß diese Gesamtüberlieferung 1mM kiırchlichen Sınne och
nıcht konsolidiert WT In der ‘Pal eine Welt taucht 1er auf, 111a sıch
relıg1ös och immer stark fühlte, eine Fülle Von Auffassungen
dulden, und INnan och nıcht ein Bedürfnis empfand, auf K Osten der
anderen das Lebensrecht der einen iıchtung durchzusetzen. Darum haftet
och der auch, der unls das Urchristentum erinnert, diesen lexten.
Und WCLN INnan auf das Vorhandenseıin der CcCNıchten der Überlieferung
aufmerksam WIrd und dieser Erscheinung nachgeht, beobachtet INal, WwWI1Ie
die ahtstellen immer deutliıcher werden. So entfalten die Anweısungen
eine wahre Fundgrube Von Überlieferungsstoffen.

Die Angaben 1in den Anweılisungen annn INnan 1n ihrer Bedeutung al nıcht
würdigen, WCLN INan nıcht ber den Charakter dieser Quelle 1mM klaren 1St

4 5 a.a.0 344,,—345>, vgl ÖOÖbus, elıbacy 5921f.

47
a.a.0 3446
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